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Hi,


mein Name ist Maxi. Eigentlich heiße ich Maximilian, aber Maxi gefällt mir viel besser. Zusammen mit meinem Nachnamen heißt es dann nämlich Maxi Mum.


Ich liebe es mit Zahlen umzugehen, je größer desto besser. Ist doch klar, dass ich dann eine Vorliebe für das Maximum habe. Also habe ich mir meinen Spitznamen einfach selbst gegeben, als ich in der ersten Klasse war, und das kleine Einmaleins schon vor den Herbstferien im Schlaf aufsagen konnte. Keine Angst, ich bin kein Nerd oder so. Aber Zahlen finde ich einfach total faszinierend.


Inzwischen bin ich schon zehn Jahre alt, und habe die Grundschule erfolgreich hinter mir gelassen. An Tagen wie Rosenmontag bin ich besonders gerne in die Schule gegangen. Da durften wir verkleidet kommen und Süßkram essen, bis zum Abwinken. Oder die Wandertage, die waren auch immer ein Riesenspaß. Am besten waren die Tage vor den Ferien. Da hatten wir immer nur drei Stunden Unterricht. Das war so cool! Kaum da, schon fertig.


Gut, die anderen Schultage musste ich natürlich auch mitnehmen. Daran führte kein Weg vorbei. Aber wem soll ich das sagen. Ich bin mir sicher, dass ihr auch Experten auf diesem Gebiet seid. Schüler eben, die von der lästigen Schulpflicht den Alltag vorgegeben bekommen. Genug des Jammerns.


Eigentlich wollte ich mich ja vorstellen. Also, hier ein paar Informationen zu meiner Person.


Mein Start auf diesem Planeten war extrem spektakulär. Meine hochschwangere Mutter war mit meinem Vater und meinen beiden Geschwistern Sophia und Bastian gerade auf dem Heimweg aus dem Winterurlaub, als sie kurz vor dem Ziel von einer Vollsperrung ausgebremst wurden.


Ein gewaltiger Schneesturm hatte die Autobahn lahmgelegt. Die Aufregung, die meine beiden Geschwister durch ihr ungeduldiges Heulen verursachten, führte letztendlich dazu, dass bei meiner Mutter die Wehen vorzeitig einsetzten, und ich im Stau auf der A5 am Bad Homburger Kreuz das Blaulicht des Rettungswagens erblickte.


Das war eine Aktion, das kann ich euch sagen. Laut den Erzählungen meiner Eltern, werden sie diesen aufregenden Tag niemals vergessen. Jedes Jahr erzählen Sie mir bei meiner Geburtstagsfeier jedes Detail dieses denkwürdigen Tages.


Ja, ohne zu übertreiben kann man sagen: Der 9. Januar 2010 wird in den nächsten Ausgaben sämtlicher Geschichtsbücher zu finden sein.


Was nun den Geburtsort angeht bin ich mir nicht ganz sicher. In die Freundebücher meiner Klassenkameraden schreibe ich immer, dass ich am Bad Homburger Kreuz, Höhe Kilometer 480 geboren wurde.


Ich glaube, auf meiner Geburtsurkunde steht ‚nicht eindeutig benennbar‘.


Ist ja auch eigentlich egal. Gefühlt bin ich ein Frankfurter Junge. Immerhin wohne ich, seit ich mich erinnern kann in Frankfurt. Um genau zu sein im Nordend. In einem, wie ich finde, viel zu sterilem Einfamilienhaus mit weißer Kieseinfahrt zum Carport und einem topgepflegten Vorgarten. Meine Mutter Susanne kam scheinbar mit einem angeborenen Putzlappen an der einen Hand, und einem Rechen an der anderen Hand auf die Welt. Sie wedelt und wienert was das Zeug hält. Tag ein, Tag aus.


Wenn mein Vater abends nach Hause kommt, sagt sie immer: „Ach Carsten, Schatz, sei so lieb und zieh‘ die Schuhe draußen aus. Ich hab’ gerade erst gewischt.“


Natürlich müssen auch meine Freunde Timo und Luca immer schön die Schuhe ausziehen, denn ihr ahnt es schon: „Ich hab’ gerade erst …“


Ach ja, meine Mutter ist schon so ein Fall für sich. Aber im Grunde meint sie es bestimmt nur gut. Wir haben doch alle unsere Macken. Welche meine ist, werdet ihr schon bald herausfinden.


So, ich denke fürs Erste habt ihr genug Informationen über mich bekommen.


Entweder denkt ihr jetzt:


„Boah ne ey, is’ der langweilig…“, und ihr verkauft das Buch bei reBuy, momox und Co., oder ihr verschenkt es an euren kleinen, nervigen Cousin. Der nimmt sowie so alles was nichts kostet. Das geht natürlich nur, wenn keine Widmung vorne drinsteht. [image: ]


Oder ihr denkt:


„Hey, das könnte witzig werden. Ich nehme es mit aufs Klo, da ist es sowie immer so langweilig.“


Ich verrate nur so viel - es wird auf jeden Fall unterhaltsamer als Englisch-Vokabeln lernen und Hausaufgaben machen.


Aber lest selbst!


Euer


Maxi Mum





Kapitel 1


Der Tag vor der Einschulung


ODER


Einmal werden wir noch wach...
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Während die meisten Schüler bereits hochmotiviert in den ersten Schultag nach den Sommerferien starten, ist es das Vorrecht der Neuen noch einen weiteren freien Tag genießen zu dürfen.


Meine Einschulung ist erst morgen um 10 Uhr in der Aula des Main-Gymnasiums in Frankfurt.


Und so liege ich um 7:22 Uhr, wie es vermutlich jeder Neue tun würde, noch immer in meinem Bett. Durch die Schlitze des Rollos sehe ich die Sonnenstrahlen blitzen.


Das wird bestimmt ein toller Tag: noch einmal ins Freibad gehen, mit den Jungs chillen, Eis essen, Musik hören - einfach nur Spaß haben.


Aber diese Rechnung habe ich ohne meine Mutter gemacht. Sie reißt mich mit einem lauten


‚Guten Morgen mein Sonnenschein!‘ aus meinen Träumen von einem gechillten Tag.


Sie zieht mir die Bettdecke weg und erzählt irgendwas von wegen „... so ein schöner Tag, … Wäsche kann draußen trocknen, …der Hund muss auch noch raus… Ach ja, und wir beide müssen auch noch einkaufen. Wir wollen doch deinen Einschulungstag morgen gebührend feiern. Nicht wahr mein Großer?“


„Luftholen Mama!“, denke ich mir.


Wenn meine Mutter mal in Fahrt kommt, ist sie nicht mehr zu stoppen. Es macht auch keinen Sinn mit ihr zu diskutieren. Am Ende machen wir sowieso immer was sie will.


Aber sicher hat sie Recht, wie immer, und es ist besser diesen freien Tag außerhalb des Bettes zu verbringen, und jetzt aufzustehen. Also mache ich mich langsam auf den Weg in das Badezimmer. Dabei stolpere ich über unseren Hund, der wie immer mitten im Weg liegt, und mich vorwurfsvoll ansieht und knurrt.


„Jaja Charly, ist ja schon gut. Ich beeile mich ja schon“, murmle ich immer noch ein wenig verschlafen.


Ich mache mir Musik an, damit ich in Schwung komme. Ich habe Glück! Sie spielen das neue Lied von Ted Esco - Summertime.


Ach, ihr denkt jetzt wahrscheinlich an Tedesco, den Fußballspieler. Keine Angst, der hat nicht angefangen zu singen. Er bleibt seinem Verein, dem FC Schalke 04, als Trainer treu.


Ich meine den italienischen Popsänger Ted Esco, der super coole Lieder singt, die immer sehr ruhig und leise anfangen, und dann lauter und schneller werden.


So wie ich. Früh bin ich im Zeitlupenmodus unterwegs, aber spätestens nach der ersten großen Pause bin ich voll einsatzbereit. Ich könnte Bäume ausreißen, aber stattdessen heißt es immer: „Bist du jetzt bitte leise. … Bleib‘ jetzt endlich mal stillsitzen. ... Hör auf mit deinem Tischnachbarn zu quatschen. … Kippel nicht!“


Was soll ich sagen. Die Schule hat halt ihre guten und schlechten Seiten. Vielleicht wird ab morgen ja alles anders, und ich bekomme keine Einträge mehr in das Klassenbuch, wegen vergessener Hausaufgaben oder Stören im Unterricht.


Wobei die Mäuse, die wir in der vierten Klasse mal in einer Pause auf dem Schulhof gefunden haben, eher ein Tierschutzprojekt waren, als die Absicht den wertvollen Musikunterricht durch das Herumrennen der süßen Nager zu stören. Wer kann den schon ahnen, dass diese Viecher so mobil werden, wenn sie die Käsebrote in den Ranzen riechen? Ich hab’s doch nur gut gemeint.


Meine Mutter würde sich jedenfalls riesig freuen, wenn sie weniger Anrufe aus der Schule bekäme. Ich habe mir fest vorgenommen im Unterricht zuzuhören und ‚private Gespräche‘, wie es dann immer heißt, in die Pause zu verlegen.


Experimente mit Strom mache ich auch nur noch zu Hause, und nicht mehr im Sportunterricht. Wobei der ausdrucksstarke Zappeltanz der Sportlehrerin bei den Mitschülern für eine volle Punktzahl auf der Bewertungsskala von ‚Deutschland sucht den Superlehrer‘ gesorgt hat. Die Pausen sind einfach viel zu kurz für kreative Köpfe wie mich. Wenn diese 15 Minuten nur nicht immer so unglaublich schnell vergehen würden. Da gibt es so viel zu tun:


Erstmal muss ich für kleine Jungs, so eine Blase ist ja schließlich nicht unbegrenzt belastbar.


Dann muss ich meine Freunde suchen. Bis ich sie gefunden habe, und wir uns geeinigt haben, was wir machen wollen, sind schon 10 Minuten rum. Die letzten 5 Minuten vergehen dann wie im Fluge. Wenn der Pausengong ertönt laufen wir auch direkt zum Klassenzimmer. Und wo war jetzt bitte Zeit zum Reden? Ist doch klar, dass man da noch Redebedarf hat.


Naja, heute darf ich noch so viel reden wie ich lustig bin.


Meine Schwester sagt immer, ich leide an Sprechdurchfall, wenn ich ohne Punkt und Komma erzähle. Mein Bruder Bastian meint dann: „Red‘ mir keine Frikadelle ans Ohr.“


Allein die Vorstellung ist schon eine Versuchung wert, einfach weiterzureden.


Ich sehe schon unser Familienfoto für die Weihnachtskarten vor mir - Bastian mit einer Frikadelle am Ohr in der ersten Reihe kniend, wie er von Charly angeknabbert wird. Ich muss laut loslachen.


Entschuldigung, ich komme vom Thema ab. Das passiert mir öfter. Also, was wollte ich eigentlich hier? Ach ja: Zähne putzen!


Jetzt drücke ich auf meinen unsichtbaren Powerknopf, den mir meine Mutter für die Hausaufgaben im Nacken installiert hat.


Es funktioniert! Ich putze mir die Zähne, mache mir sogar das Gesicht nass und creme mich ein. Jetzt kommt der ultimative Powerkick: Papas Parfum auf die nackte Brust! Das ist so kalt, dass es auch die letzte Schlafmütze aus dem Land der Träume reißt.


Schnell noch anziehen, Haare kämmen - ich bin bereit! Der Tag kann kommen.


Zuerst gehe ich mit Charly, der schon sehnsüchtig an der Haustür auf mich wartet, Gassi. Danach gibt es Frühstück - mein Lieblingsmüsli mit Schokolade und Nüssen. Lecker!


„Maxi, ich hänge noch schnell die Wäsche auf, dann fahren wir los. Holst du bitte schon mal die Einkaufstaschen und die Pfandflaschen aus dem Keller?“, ruft meine Mutter aus dem Garten.


Kurz darauf sitzen wir in unserem schwarzen


Cabrio und düsen zum Einkaufszentrum.


Okay, düsen ist echt übertrieben.


Meine Mutter fährt wie eine Sonntagsfahrerin. Obwohl sie so ein supercooles Auto hat, tuckert sie über die Landstraße, als säße sie auf einem Traktor und würde die Ernte der ganzen Region einfahren. Wenn ich meinen Führerschein habe, und das Cabrio wegen der andauernden Unterforderung noch nicht abgehauen ist, werde ich die Tachonadel bis zum Anschlag springen lassen, und bis an die Nordsee brettern.


Geniale Idee!


Ich mache mit meinen Freunden eine Party am Meer, wenn wir unser Abi in der Tasche haben. Aber bis dahin sind es mindestens noch neun Jahre. Wer weiß, was bis dahin noch alles passiert. Sollten wir jemals im Einkaufszentrum ankommen, müssen wir erstmal für meine Party zur Einschulung einkaufen.


Eine gefühlte Ewigkeit später fahren wir in das Parkhaus. Meine Mutter ärgert sich wie immer darüber, dass die Mutter-Kind-Parkplätze nur für Familien mit kleinen Kindern vorgesehen sind. Schließlich brauchen Große doch viel Platz zum Ein- und Aussteigen, und Parkdellen findet meine Mutter zum Kotzen. Sie regt sich immer auf, wenn wir eine neue Delle in der Tür haben.


„Keiner bezahlt mir den Schaden. So eine Frechheit. Immer die gleichen Idioten“, schimpft sie dann auf dem kompletten Weg, bis wir zu Hause sind.


Zum Glück gibt es dann doch noch einen Parkplatz, der ihr gefällt, und wir können endlich einkaufen.


„Wir gehen zuerst in den Spielwarenladen. Ich habe es leider nicht mehr geschafft dir eine Schultüte zu basteln. Ich bin mir sicher, dass auch eine Gekaufte seinen Zweck erfüllt“, sagt sie sachlich, während wir die Rolltreppe hochfahren. „Eine Schultüte?“, motze ich entsetzt. „Willst du, dass man mich gleich am ersten Tag auslacht?“


„Maxi! Nicht in diesem Ton!“, keift meine Mutter zurück. „Wieso sollte man dich denn auslachen? Mein Sohn erlebt einen weiteren Meilenstein in seinem Leben. Da wird man sich doch wohl noch freuen dürfen, oder etwa nicht?“ „Freuen ja, aber doch nicht mit einer Schultüte. Mama, bitte, spar dir das Geld, oder kauf mir davon etwas Vernünftiges. Einen neuen Tischtennisschläger oder so. Meiner ist schon ziemlich fertig. Immerhin hat Papa schon als Kind damit gespielt“, flehe ich meine Mutter an.


Ich glaube die Idee mit dem Sparen kommt gut an. Das klingt so vernünftig und erwachsen.


Mal im Ernst, wollt ihr mit einer Schultüte in die 5. Klasse eingeschult werden? Womöglich drückt sie mir diese dann nach dem Unterricht in die Arme, zusammen mit einem dicken, roten Lippenstiftkuss auf meine ohnehin schon peinlich roten Wangen. Natürlich würden alle meine Klassenkameraden dieses Szenario sehen und mich auslachen. Womöglich würden sie mir auch noch Luftküsse zuwerfen.


Alptraum! Das muss ich unbedingt verhindern.
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Ich setze jetzt auf die bewährte Mitleidstour.


„Mama, ich kann ja verstehen, dass du dir mit deinem letzten Schulkind so viel Mühe gibst…“, beginne ich.


Meine Mutter guckt irritiert.


„...naja, ich bin der Jüngste, und das ist deine letzte Einschulung als Mama. Aber heute macht man so was nicht mehr. Sei doch froh, dass ich jetzt ein Großer werde. Große helfen auch viel mehr in der Küche, oder mit der Wäsche. Wenn du mich wie einen Kleinen behandelst, dann fühle ich mich auch so, und spiele lieber in meinem Zimmer, als dir zu helfen“, versuche ich mitleiderregend zu argumentieren.


„Ach Maxi, stell‘ dich nicht so an,“ boxt mich meine Mutter in die Seite.


„Eben weil es meine letzte Einschulung als Mama ist, werden wir sie auch mit allem Zipp und Zapp feiern“, antwortet meine Mutter aufgeregt, als sie auf die Schreibwarenabteilung zusteuert.


Ich glaube, sie hat mir gar nicht zugehört!


Dabei habe ich ihr doch so gute Gründe genannt, keine Schultüte zu kaufen. Ich such‘ mir schon mal ein Loch, in dem ich mich morgen verkriechen kann. Vielleicht sollte ich krank werden?!


Tolle Idee, aber nicht sehr wirkungsvoll. Meine Mutter merkt sofort, wenn ich simuliere.


Zu meinem unglaublich großen Bedauern liegen im Regal leider nur noch Mädchen-Schultüten mit Pferden und Prinzessinnen. Oh, wie schade… [image: ]


„Warte hier Maxi! Ich werde einen Verkäufer fragen, ob sie noch welche für Jungs im Lager haben“, verkündet meine Mutter während sie eifrig suchend, und hochmotiviert durch die Gänge läuft.


Meine Mutter gibt nicht so schnell auf. Jetzt kann ich nur noch hoffen, dass das Lager voll mit anderem Kram steht, und der Verkäufer entweder keine Schultüten mehr hat, oder sie nicht findet.


Kurze Zeit später entdecke ich meine Mutter, wie sie enttäuscht zu mir zurückkommt. Sie sieht echt ganz schön traurig aus.


Das ihr das so viel bedeutet. Vielleicht sollte ich ihr eine Schultüte für Mädchen kaufen.


Sind ja genug da.


Sie nimmt mich wie ein Kleinkind an die Hand, und wir fahren schweigend mit der Rolltreppe in das Erdgeschoss. Dicke Luft.


Unten angekommen holen wir noch ein paar Servietten und Luftballons für die Party. Aber die Stimmung meiner Mutter ist erstmal sowas von im Keller.


Jetzt tut sie mir irgendwie leid.


Vielleicht kann ich sie mit einem Witz aufheitern.


„Mama, was ist orange und geht über die Berge?“, frage ich aufheiternd.


Meine Mutter zuckt lustlos mit den Schultern.


„Eine Wanderine!“, rufe ich lachend.


Jetzt muss sie doch schmunzeln.


Ich glaube für ein echtes Lachen brauchen wir noch einen besseren Witz.


„Was sagt der große Stift zum kleinen Stift? - Wachsmalstift!“


„Der war gut“, lacht meine Mutter und streichelt mir über den Kopf. „Hoffentlich wächst du nicht so schnell. Ich werde den kleinen Maxi nämlich vermissen.“


„Ach Mama, der große Maxi ist viel besser. Der macht seine Klamotten nicht mehr so dreckig, weil er nicht mehr im Dreck spielt, der schläft in seinem eigenen Bett, weil er keine Angst mehr vor Ungeheuern hat, und der bringt sogar den Müll raus, ohne zu meckern“, erkläre ich.


Nun müssen wir beide lachen, weil wir wissen, wie weit das von der Realität entfernt ist.


Wir gehen Richtung Kasse und bezahlen unseren Einkauf.


Die nächste Station im Einkaufszentrum ist der Supermarkt. Schließlich brauchen wir Kuchen, Torten, Getränke, Würstchen und Salate.


Ich liebe unsere Familienfeiern. Wir grillen und futtern Kuchen bis uns der Bauch weh tut, und wir nur noch müde ins Bett fallen.


Im Supermarkt darf ich mir eine Limonade aussuchen. Ich nehme die mit Bitter Lemon. Ich mag diesen bitteren und dennoch süßen Geschmack.


Wir kaufen so viel, dass der Einkaufswagen überquillt.


„Ich glaube, das reicht jetzt“, sagt meine Mutter, die Mühe hat den Wagen durch die engen Gänge zu steuern.


„Ja, ich glaube auch. Obwohl, Eis passt doch bestimmt noch rein. Darf ich noch schnell welches holen?“, bettele ich, in der Hoffnung auf eine Abkühlung.


Es ist ein heißer Sommertag geworden, und die Temperatur ist inzwischen auf 32 Grad angestiegen.


An der Kühltruhe treffe ich meinen Freund Timo, der ebenfalls mit seiner Mutter einkaufen muss.


„Hi Maxi! Na, schon aufgeregt wegen morgen?“, fragt er, während er nach einem Schokoladeneis mit Mandelsplittern greift.


„Klar, und du? Hast du deinen neuen Schulrucksack schon gepackt?“, frage ich ihn.


„Aber natürlich. Ich war so froh, als ich meinen Ranzen endlich wegschmeißen konnte. Die letzten vier Jahre hat er ganz schön gelitten. Bei Wind und Wetter musste er mit mir zur Schule gehen. Mal ganz abgesehen von den Überschwemmungen, die durch meinen Kakao ausgelöst wurden. Weißt du noch, als mein Matheheft aussah, als hätte ich damit das Klo geputzt? Das war eine Schweinerei“, erzählt Timo.


„Ja, das war ekelig“, lache ich ein wenig angewidert.


Plötzlich ertönt eine Durchsage: „Der kleine Maxi wird von seiner Mama vermisst. Der kleine Maxi soll dringend an die Kasse Nummer 5 kommen.“


Timo schmeißt sich fast weg vor Lachen.


Ich werde im Gesicht so rot wie ein Pavian am Hintern.


„Boah ne, wie peinlich! Ich muss los. Wir sehen uns morgen in der Schule. Drück uns die Daumen, dass wir in die gleiche Klasse kommen“, rufe ich noch, während ich Richtung Kasse laufe.


An der Kasse werde ich von einigen Kunden lächelnd begrüßt.


Man stellt fest, dass ich gar nicht mehr so klein bin. Danke Mama![image: ]


Wir gehen zum Auto und ich rede mit ihr kein einziges Wort, bis wir zu Hause sind.


„Maxi, es tut mir wirklich leid“, versucht sie sich zum hundertsten Mal zu entschuldigen. „Die Kassiererin hat das völlig falsch verstanden.
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